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«Mehr Gerechtigkeit
für Krebspatienten»

Bei uns in der Schweiz gibt es wie kaum
in einem anderen Land die Möglichkeit,
schwerkranken Patienten innovative
Medikamente zugänglich zu machen –
auch wenn sie noch nicht zugelassen
sind oder von der Behörde noch kein
Preis festgelegt wurde (NZZ 30. 6. 23).

ObAussicht auf Heilung besteht, klä-
ren die Vertrauensärztinnen und Ver-
trauensärzte der Krankenversicherer für
jeden einzelnen Fall sorgfältig ab. Jähr-
lich bearbeiten die Krankenversicherer
mit ihren Vertrauensärzten 50 000 Ge-
suche.Bei vier von fünf Gesuchen ist die
Antwort positiv.

Weil aber angeblich zu viele Fälle ab-
gelehnt würden, hat die Pharmaindus-
trie imRahmen eines Projektes während
rund vier Jahren knapp 200 Patienten
Medikamente gratis angeboten. Aller-
dings zeigt sich, dass bei zwei Dritteln
dieser Patienten die Therapie entweder
gar nicht erst begonnen oder aber nach
kurzer Zeit wieder abgebrochen wurde.

Viele Therapien haben die erhoffte
Wirkung wohl leider nicht erzielt. Diese
Tatsache zeigt, dass die Vertrauensärzte
der Krankenversicherer in ihrer Ein-
schätzung in der Regel richtigliegen.
Über die Heilungserfolge bei jenen
Patienten, die dieTherapien imRahmen
des erwähnten Pharmaprojekts weiter-
geführt haben, ist übrigens nichts in Er-
fahrung zu bringen.

Der Gesetzgeber verlangt von den
Krankenversicherern zu Recht, dass sie
die Prämienzahlenden vor nicht gerecht-
fertigten Kosten schützen. Die NZZ
schrieb am 30. Juni 2023 trotzdem von
willkürlichen Entscheiden der Kranken-
kassen. Der Beweis für die unterstellte
Willkür wird allerdings nicht erbracht.

Das ist wenig überraschend, denn die
Daten zeigen: In den allermeisten Fäl-
len machen Krankenversicherer wich-
tige, lebensnotwendige Therapien dank
ihrer Finanzierung erst möglich – und
lehnen Gesuche ab,wenn dies aus medi-
zinischen Gründen angezeigt ist.

Verena Nold, Direktorin Santésuisse

Elektronisches Dossier
für alle Patienten

«Who wants yesterdays papers», sangen
die Rolling Stones in den 1960er Jah-
ren. Und sie lieferten die Antwort im
Refrain des gleichnamigen Songs gleich
selber: «Nobody in the world».

Als Hausarzt mache ich ähnliche Er-
fahrungen: Meine Patienten interessie-
ren sich selten für ihre medizinischen
Dokumente. Wenn sie den Arzt wech-
seln oder ihren Wohnsitz verändern,
passiert häufig nichts. Die Röntgen-
befunde, die Laborresultate, die Spital-
berichte bleiben bei mir liegen.

Daher bezweifle ich, dass diese eher
jungen «User» an einer Sammlung der
medizinischen Daten im elektronischen
Patientendossier (EPD) interessiert
sind: an einem helvetischem «Facebook-
Account» sozusagen,mit Storys aus ver-

schiedenen Kliniken undAmbulatorien,
zusammengefasst im PDF-Format.

Auf der anderen Seite gibt es die
Migranten und Senioren. Sie werdenmit
dem EPD in etwas hineingedrängt, das
sie nicht verstehen können.Wo sind da
nun die Beratungsstellen,wo dieseMen-
schen über das Ganze geduldig und ver-
ständlich aufgeklärt werden? Zum Bei-
spiel darüber, was mit dem alttestamen-
tarischen Begriff «Stammgemeinschaft»
gemeint ist?

Der neuerliche Effort eines in Bälde
abtretenden Bundesrates ist unzurei-
chend. Für das elektronische Patienten-
dossier braucht es eine schlagkräftige
Marketingorganisation, um bei den Be-
troffenen die erforderliche Akzeptanz
aufzubauen und wo nötig die minimalen
Grundkenntnisse zu vermitteln. Sonst
bleibt das EPD das,was es vonAnfang an
war: ein Rohrkrepierer, ein Ladenhüter.
Und für das Bodenpersonal im Gesund-
heitswesen eine schikanöse Zumutung.
Dr. med. Felix Schürch, Hausarzt, Zürich

«Die Hautfarbe darf
keine Rolle spielen»

Demokratie ist, wie man sagt, die «Dik-
tatur der Mehrheit» (NZZ 30. 6. 23).Was
übersetzt heisst, dass es keine Privilegien
für Minderheitsgruppen geben darf. Die
Gesetze müssen so beschaffen sein, dass
sie solche Privilegien ausschliessen. Im
demokratischen Staat können Privile-
gien bloss an eine Staatsfunktion gebun-
den sein,wie zumBeispiel die Privilegien
der Ordnungskräfte, und dürfen nur so
lange gelten, wie ihr Träger die privile-
gierte Staatsfunktion innehat.

Die nach den 1960er Jahren vielen-
orts eingeführten «Rechte der Minder-
heiten» sind undemokratisch und füh-
ren zu Missbräuchen. Die USA haben
uns da mit ihrem «zurück zur Demokra-
tie» wieder eine Lehre erteilt.

Edgar Müller, Lausanne

«Alexandria
geht langsam unter»

Die Lektüre des Artikels über das Ver-
sinken der Stadt Alexandria im Meer
erinnerte mich fatal an Mark Twains
Versuch, mit dem Gletscher zu reisen
(NZZ 5. 7. 23). Er hatte im «Baedeker»
gelesen, dass sich Gletscher immer flies-
send nach unten bewegen. Er versam-
melte eine grosse Reisegesellschaft auf
dem Gornergletscher bei Zermatt. Als
sich ihre Position auch nach einer Nacht
nicht verändert hatte, konsultierte er sei-
nen «Baedeker» noch einmal und fand,
dass manmit demGornergletscher rund
zwei Zentimeter pro Tag fahren könne.
Er würde also im Jahr 2378 in Zermatt
ankommen. Erbost über den «Baede-
ker»-Betrug, schloss er: Da komme ich
ja zu Fuss schneller hin!

WennAlexandria pro Jahr drei Milli-
meter absinkt,macht das dreissig Zenti-
meter in hundert Jahren.AlsAlexandri-

ner würde ich mich mit anderen Sorgen
beschäftigen als mit demVersinken mei-
ner Stadt im Meer.
Dr. sc. math. Hartwig Thomas, Rüti (ZH)

Der Fluglärm
war unzumutbar

Am Wochenende vom 1./2. Juli «zele-
brierte» die Flugsportgruppe Zürcher
Oberland (FGZO) auf dem kleinen
Flugfeld Speck in Fehraltorf ihr 75-jäh-
riges Bestehen («Wo der CO2-Ausstoss
keine Rolle spielt», NZZ 3. 7. 23).

Dass ein Jubiläum gefeiert wird, ist
durchaus berechtigt. Die Organisato-
ren haben sich mächtig ins Zeug gelegt
und mit grossem Aufwand ein Spekta-
kel für dieAviatik-Community geboten.
Der Anlass hinterlässt aber bei vielen
Bewohnern der Region Oberland sehr
viel Unverständnis und Frustration über
eine Community, die wenig Respekt für
Umwelt, Klima und Bevölkerung zeigt.

Für den Hauptärger sorgte die Solo-
Show eines FA-18 Hornet der Schweizer
Luftwaffe. Die NZZ beschreibt dieses
Ereignis treffend: «Es grollt, dröhnt und
donnert so laut, dass es in Dezibel nicht
mehr auszudrücken wäre und jederVer-
gleich ein bisschen hinken würde.» Der
Lärm war für die Bevölkerung aus der
Umgebung unzumutbar.

Die Frage über Sinn und Unsinn
eines solchen Mega-Anlasses muss ge-
stellt werden: Ist es in Zeiten der Klima-
und Umweltkrise und des Ukraine-
Kriegs zeitgemäss, in einem derart dicht
besiedelten Raum eine solch lärmige
Flugshow durchzuführen? Die Frage
richtet sich vor allem an die Behörden,
die diesen Anlass bewilligt haben.

Weniger Spektakel, etwas mehr Be-
scheidenheit und Respekt wären ange-
zeigt gewesen. Die FGZO betont seit
Jahren immer wieder, dass es ihr einAn-
liegen sei, die Lärmbelastung für die Be-
völkerung zu senken. Mit diesen über-
dimensionierten Flugtagen stellt sie ihre
Glaubwürdigkeit infrage.

Markus Jenny, Präsident Verein gegen
Fluglärm auf dem Flugfeld Speck (VFS),

Fehraltorf

An unsere Leserinnen
und Leser

Wir danken allen Einsenderinnen
und Einsendern von Leserbriefen
und bitten umVerständnis dafür,
dass wir über nicht veröffentlichte
Beiträge keine Korrespondenz
führen können. Kurz gefasste Zu-
schriften werden bei derAuswahl
bevorzugt; die Redaktion behält
sich vor,Manuskripte zu kürzen.
Jede Zuschrift an die Redaktion
Leserbriefe muss mit der vollstän-
digen Postadresse desAbsenders
versehen sein.

Redaktion Leserbriefe
NZZ-Postfach, 8021 Zürich
E-Mail: leserbriefe�nzz.ch
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Krypto-Regulierung:
Augen offen halten
Gastkommentar
von HANS-JÖRG MORATH

Die Regulierung der Finanzmärkte in den USA ist komplex.Meh-
rere Behörden wie die Börsen- und Wertpapieraufsicht (SEC),
die Commodity Futures Trading Commission (CFTC), die Fede-
ral Reserve sowie andereAgenturen sind beteiligt.Den jeweiligen
Zuständigkeitsbereich müsste der Kongress festlegen. Allerdings
ist aufgrund des polarisierten Parteisystems bisher kein Rechts-
rahmen für digitale Assets zustande gekommen. Stattdessen poli-
tisieren beide Parteien mit gegensätzlichen Gesetzesentwürfen
(Bills), die die Bühne für denAlleingang der SEC ebneten.

Die aggressive Vorgehensweise der Regulatoren verunsichert,
die Klagen der Börsenaufsicht gegen wichtige Dienstleister stehen
derzeit im Fokus. Die vier grössten Krypto-Handelsplattformen
Coinbase,Binance,Kraken und Gemini sind direkt betroffen,wei-
tere Massnahmen der Behörde werden wohl folgen. Ganz offen-
sichtlich ist, dass die Schraube angezogen wird. Vor diesem Hin-
tergrund erstaunt nicht, dass eine wachsendeAnzahl US-basierter
Krypto-FirmenAbleger imAusland eröffnen.

Die Schweiz konnte dank Politik und Regulierung früh für die
notwendige Rechtssicherheit für das Aufblühen des «Crypto Val-
ley» sorgen. Die Finma veröffentlichte als einer der ersten Regu-
latoren weltweit Richtlinien für die Ausgabe von Kryptowährun-
gen (Initial Coin Offerings, ICO). Ihre Erteilung von Banklizen-
zen an die Krypto-Banken Seba und Sygnum im Jahr 2019 stellte

eine weitereWeltneuheit dar.Und das DLT-Gesetz schuf 2021 die
rechtliche Grundlage für die Handhabung digitaler Blockchain-
Wertpapiere. Bis heute trugen diese Meilensteine zur Niederlas-
sung von über tausend Krypto-Firmen bei.

Es ist für Jurisdiktionen allerdings selten eine gute Idee, mit
einer von den USA grundsätzlich abweichenden Gesetzgebung
Geschäfte betreiben zu wollen. Die Schweiz hat damit – siehe
Bankgeheimnis – negative Erfahrungen gemacht.DieVerantwort-
lichen in der Schweiz tun deshalb gut daran, die Gesetzesaktivitä-
ten in den USA im Bereich digitale Assets genau zu verfolgen –
und frühzeitig die Schlüsse für den eigenen Gesetzesrahmen dar-
aus zu ziehen. Auch für die hiesigen Akteure im Krypto-Bereich
stellt die Entwicklung in den USA Herausforderungen dar. Sie
dürfen sich nicht darauf verlassen, dass sie alles richtig machen,
solange sie sich an den schweizerischen Gesetzesrahmen halten.
Die Branche ist bekannt dafür, dass sie global und eigenverant-
wortlich, ja teilweise sogar libertär denkt. Das sollte den Blick auf
das Ganze und das Ziehen der notwendigen Schlüsse daraus er-
leichtern. Dazu kommt, dass sich Veränderungen auch in der EU
abzeichnen:Hier wurde unlängst das erste Regelwerk für Krypto-
Dienstleister verabschiedet. Dabei herrscht in einigen Aspekten
Übereinstimmung mit dem Schweizer Recht, gerade was die Be-
kämpfung von Geldwäsche und Terrorismusfinanzierung betrifft.

Die konkrete Auslegung anderer Bereiche wird allerdings erst
bis 2025 erfolgen, und hier muss sich weisen, ob esAbweichungen
zur Schweizer Gesetzgebung gibt – womit die Schweiz wohl zum
Handeln gezwungen wäre: Die EU besteht wie in anderen Be-
reichen eindeutig auf der Einhaltung ihrer Vorschriften, sobald
Dienstleister Kunden im EuropäischenWirtschaftsraum bedienen.

Die Schweizer Politik und die Krypto-Akteure tun gut daran,
die sich wandelnde Gesetzgebung in den USA und in Europa ge-
nau imAuge zu behalten – und antizipierend zu agieren, statt (zu
spät) zu reagieren.

Hans-Jörg Morath ist Head Product Strategy and Client Coverage der Digi-
tal Asset Solutions AG.

Es erstaunt nicht, dass eine wachsende
Anzahl US-basierter Krypto-Firmen
Ableger im Ausland eröffnen.
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